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Luthertum stellt sıch seıner Geschichte seınes uNI— 1ın einem zufälligen un:! miıtunter 7zweıtelhaftften Proze(ß( gC-
wartıgen Auftrages wiıllen“‘ (Günther Gaßmann, Lutheri- kommen. Darum 1St ıhre Anerkennung durch dıese Kır-
csche Monatshefte 19380, Festtage alleın können solche chen oft nıchts als eıne höchst ormale (este‘‘ (LWB-Re-
weıtgespannten Erwartungen sıcher nıcht einlösen. Den- pOrt l Junı 1980, 119)
noch haben die Augsburger Jubiläumsveranstaltungen als Fur die ökumenischen Bemühungen bleibt die Heraustor-
Höhepunkt der vielfältigen Beschäftigung in den etzten derung durch dıe als Dokument eıner „evangelıschen
Jahren mıt dem Bekenntnis VO  - 1530 Z7Wel bemerkens- Katholizıität‘‘. Fur das Luthertum, das seine ökumenische

Akzente ZESETZL: Okumenische Ottenheıt des u Otftenheıt ın Augsburg sehr eindrücklich Beweıs
thertums, Konzentratıon auf das gegenwärtige Bekennen stellte, geht e5s5 dabe1ı das Problem, W 1e CS seıne kontes-
ohne Bruch mıt der Tradıtion. Sıe sınd beide gleichzeıitig sıonelle Identität Blick nıcht 11ULIr auf den Dıiıalog mıiıt

der katholischen Kırche, sondern auch 1m Verhältnis ZUurauch Vorgaben für die lutherischen Kırchen. Zum eiınen
1st ohl zahlreicher Bemühungen in den etzten Jah ökumenischen ewegung insgesamt bestimmt, nıcht
KG Blick auf die Aneıgnung und Verlebendigung der letzt W as die Vorstellungen VO Kircheneinheit anbelangt.

un! ıhrer Inhalte noch vıel un nıcht umsonst Für den katholischen Partner gilt, W as Walter Kasper
det das erwähnte Wort der Bischotskonfterenz der kürzlich formuliert hat „Deshalb 1St die katholische

mıt der Bıtte die Amtstrager, theologischen Kırche VO  - ıhrem eigenen Anspruch her darauf angewle-
Lehrer un die Gemeıinden, ‚„Möglichkeiten einem SCI1, sıch Konsens mıt den anderen Kırchengemeıin-
besseren Kennenlernen der suchen und nutzen‘‘. schaften bemühen und deren legitime Anlıegen 4ANZUEI-

Besonders dringlıch stellt sıch dıie rage nach dem Stellen- kennen un: rezıpleren“‘ (Theologische Quartalschrift,
wert der für die in Augsburg zahlreich 1980, 94) Der Lernprozels, der sıch für beide Kırchen
jJungen lutherischen Kırchen. Beı eıner Konsultatıon iın A4AUS der Beschäftigung mıt der Contess1o0 Augustana CISC-
Straßburg 1mM Oktober 1979 wurde dazu testgestellt: ‚Zu ben hat, bietet wichtige Ansatzpunkte für den weıteren

Ulrich Ruhden Kırchen der Drıtten Welt 1st die Contess1o Augustana gemeınsamen Weg
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‚Solidariısc mıt den Biıschofen“
aps onNnannes Paul ll In Brasilien

Johannes Paul I1 unternahm VO 30 Juniı bıs W Julı miıt kanısche Revolution“‘ NannNTte, da{fß erstmals in der (ze-
dem Besuch Brasıliens bereıts dıe sıebte große Reıse seınes schichte der Kırche eın Papst den Menschen pilgert,

1st als 1im Prinzıp ertreuliches posıtıves Element diesesPontifikats, die Zzweıte in eın lateinamerıkanısches Land
Es 1st also der Zeıt, das Phänomen eınes ın alle Welt Pontifikats hinreichend gewürdi1gt worden.
reisenden Papstes allmählich wenıger eiınem außer- Be1 diesem 7zweıten Papstbesuch 1n Lateinamerika dürfte
gewöhnlıchen als einem selbstverständlichen Blick- deutlich geworden se1ın, da{fß die hautnahe Begleitung des
winkel sehen. Papstes durch die Medien dem pastoralen Ziel der Reıise

vielleicht mehr hinderlich als törderlich 1St Dıe eIWAaAL-

tende Präsenz der Weltöffentlichkeit konditionierte (beFın apst, der sich niemandem wuflt oder unbewulßßst) auch 1ın Brasılien die Vorbereıtun-
verweigern wollte gCHh un! dıe Gestaltung des Papstbesuchs. Sıe leistete

außerdem eınen fragwürdıigen Begleitumstand der Reıisen
Wer diese letzte Reıse Statıon für Statıon AUS der aähe apst Johannes Pauls I1 Vorschub, der triumphalıstischen
mitverfolgen konnte, erlebte WL CS ıhm gelang, VO  - Darstellung des Petrusamtes. Dıiıeser sıcher ungewollte Et-
einem Heer VO  S Soldaten, al] den Sıcherheitsbeamten, den fekt schob sıch 1n Brasılıen ımmer dort iın den Vorder-
Kameraleuten, Fotografen und Journalısten abzusehen grund, wesentlichere FEFlemente ehlten. Wo klerikale
WI1e der Papst eıner Ortskirche des katholischen Subkon- Einpeıitscher die Fernsehkamera 1im Blick dıe den Papst
inents eınen Pastoralbesuch abstattete. Denn VO  . Bedeu- erwartenden Volksmassen über phonstarke Lautsprecher
tung War diese Papstreise ın allererster Lıinıie un! eigentlich stundenlang 7200 Fähnchenschwenken un! Skandieren
Nur tür Brasılien. Was ‚„Le Monde*‘ (3 eıne „kopern1- treundlicher bıs dümmlıicher Verse aufforderten, IKAT die
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leise vorhandene echte Freude des Volkes über den Be- Stellen, zwiıschen Vatıkan un okaler Kirche SOWIl1e ZW1-

such des „Papa Joao”“, W 1e S1e der apst ımmer wieder schen den verschiedenen Strömungen 1mM brasılıanıschen
aufzufangen, WEeNn nıcht provozıeren bereıit Episkopat die Stationen un Kontakte des Papstes in

Wal, zurück. In Brasılıen konnte InNan den Eindruck gC- einer ıhm bıs dahin remden Kırche. Wıe Bischof Hıpolıto
wınnen, dafß dıe Verkehrung VO  3 froher. Erwartung un befürchteten viele, da{fß sıch der Papst NUur eınen ‚plakativen
SpONtaner Begeisterung ın die leere, beziehungslose Ak- Eindruck‘ verschaffen könne, dafi das, Was VO  Z der bra-
klamatıon VO Papst selbst aum beeinflussen WAal. sılıanıschen Wirklichkeit sehen bekomme, ıhm aum
Um mehr mufßte sıch, zumındest VON Fall Fall, die Haut gehen könne.
iragen, ob derartıge Massenveranstaltungen, dıe in Forta-
leza eın Zzweıtes Mal Todesopfer forderten, wirklıch e1l-
nem est der Begegnung werden können. Es War siıcher ema des Menschen und seiner

urnıcht 1Ur katholischer Karneval,; der die Menschen Miıl-
lıonen auf die Straße trıeb, eher War dıe Sehnsucht, e1-
ne ıhnen wohlgesonnenen Mächtigen dieser Erde nahe Was der Papst dann 1m Verlauf der Reıse der polıtischen

sein. Bedenkenswert für die europäische Einschätzung und soz1ıalen Realıität Brasıliens Sagtle, 1eß doch auf eın g-
des brasılianıschen MassenjJubels 1Sst auch die Tatsache, da{fß tes Ma{fß Intormiertheit schließen SOWIl1e auf eınen solı-
keiner der befragten brasılıanıschen Gesprächspartner den Instinkt für ungefärbte Tatsachen.

Priester, Bischöte un: Ordensleute, die mıiıt dem olk Brasılia, auf ausdrücklichen Wunsch der Regierung
leben dıe Begeisterung der Massen über den Mann iın der Statiıon der Reıse, bereıtete dem Papst eiınen kühlen Emp-
weıßen Soutane in dem oben erwähnten Sınn geringschät- fang. Legt I1a  - dıe offiziellen Schätzungen zugrunde, dann

bliıeben VO  3 den 1 Miıllionen TWwarteten Teilnehmern derFCH mochte. Da das aImMıc, allenfalls iın bescheidenem
Wohlstand ebende olk den apst SCHNAUSO verehrt W1e ersten Messe des Papstes auf der Esplanade, eınem riesigen
dıe vielen teıls katholischen, teıls A4UuUsSs synkretistischen Platz, der den Blick treigab auf dıe archıitektonisch re1z-
Kulten stammenden Heılıgen un! dafß 68 iıh ebenso gefel- volle, das Menschenmaß aber völlıg mıßachtende Z W all-
ert hat WI1e dıe Fußballkönige der Natıon, storte keinen zıgJahrıge Regierungshauptstadt, nıcht weniıger als 500 O0Ö
VO  - ıhnen. Angefragt wurde 1mM Hınblick auf den Papst tern. In Brasılıa begann der Papst MmMıt der Darlegung eınes
lediglıch, ob ıhm dıe täglıchen stundenlangen Massenver- seıner beıden großen Themen, ın dessen Rahmen 6 seıne
anstaltungen nıcht eıt un Kraft für andere Kontakte politischen Aussagen stellte: das Thema des Menschen un
raubten. Johannes Paul I1 SINg 1Ns Gefängnis un: den seiner Würde Seın wıederholter 1nweIls auf den reın relı-
Leprakranken, empfing Intellektuelle, die ‚ „‚Konstrukto- z1ösen Charakter seıner Reıse diente eindeutig mehr der
ICH der Gesellschatt“‘“ un dıe Indıaner, sprach den Ju- Abgrenzung der behördlicherseıits ständıg suggerierten
gendlıchen unı Ordensleuten, umarmte die Kıinder eın Interpretation, der apst komme ın doppelter Funktion

als Staatsmann un: Kırchenführer, als da{fß GT Verzicht aufapst, der sıch nıemandem verweigern wollte.
Fuür kommende Reısen ware überlegen, ob dıe Anzahl jede politische Stellungnahme gemeınt hätte.
der Kontakte nıcht ZUugunsten der Intensıität der CDCH- Wiährend W 1ın seiınen grundsätzlıchen Außerungen
NUuNsSCH reduziert werden sollte. SO konnte EeLIW. der mıiıt Fragen der Menschenrechte un! des sozıalen Zusammen-
3() ınuten veranschlagte Besuch 1ın der Favela VO Rıo lebens keiner Stelle den Rahmen der tradıtionellen ka-

wen1g mehr als eıner treundlichen Demonstratiıon SC- tholischen Soziallehre (und selbst die Bekräftti-
deıhen, obwohl der Papst dort W1e€e tast überall den e1lt- gung des Streikrechts als etztem Miıttel gewaltfreien
plan überzog. Je mehr der Papst relst dieser Gedanke Arbeitskampfes unterliefß), wurde CI in seıner Sıtuatl1ons-
drängte sıch 1ın Brasılien auf desto mehr verlieren SYM- analyse un! kritischen Beurteilung der polıtischen un!
bolıische Aulfttritte un! (Gsesten Bedeutung, gewinnen z1alen Realıität Brasıliıens konkreter als Je Hıer e1I-

dialogische Begegnungen Wert. wIıes sıch die Tatsächlichen orlentierte pragmatische
Notwendigkeıit un:! Nüutzlichkeit dieser Papstreise WUur- Denkweıiıse dieses Papstes als Stärke Soweıt G: CS als Füh-
den ın Brasılıen VO  ; der okalen Kırche w1e VO  - dem HET der Universalkirche vermochte, folgte CI dabe!ı dem

un:! meılst unfreiwillig iınvolvierten staatlıchen Gastge- der harten soz1ıalen Wirklichkeit orlıentierten VWeg, den die
ber VOT dem Besuch anders beurteilt als während un:! ach brasılıanıschen Bischöfte mıt der Lateinamerikanischen Bı-
der Reıise eın Indız dafür, dafß der apst mıt seıner auf schofskonterenz VO  w 1968 iın Medellın beschritten. Wiıe
nıcht weniıger als 45 Reden verteılten Botschaft UÜberra- in einıgen seıner Reden eigens erwähnte, halten ıhm dabeı
schung ausgelöst hat rob vereintachend könnte 1119  - die persönlıchen Erfahrungen 1n seıner polnischen Heı-
SCH, dafß die intellektuelle, so7z1a] stark engagıerte Basıs der Mat
brasılianıschen Kırche den Reiseplänen des Papstes ab- Beı den beıiden einzıgen exklusıv politischen Kontakten
wartend skeptisch oder mMıiıt Desıinteresse begegnete. der SaNZCH Reıse, dem Treffen mıt Staatspräsıdent Joao Fı-
Sıe arnte VOT überhöhten Erwartungen un:! befürchtete gueiredo un: dem Empfang für das Diplomatische orps
den pastoralen un!| sozıalen Aktionsraum einengende Di1- ın Brasılıa, tand der Papst ernüchternde Worte für das
rektiven des Papstes. uch einıge Bischöfe, darunter brasılianısche Gastgeber-Regime. Johannes Paul IT. griff
Adrıano Hiıpolito VO  - Nova Jguacu, blickten mMIıt Sorge auf 1ın seıner Rede die Diplomaten die mıt politischer Re-
das zäihe Rıngen zwıischen kirchlichen un! staatlıchen pression einhergehende Ideologie der natiıonalen Sıcher-
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heıt All: „ ES INas banal] scheinen, WenNnn ıch betone, da{fß JEr Landarbeitern und Kleinbauern ın Recife, be1 den Favela-
der Staat die Pflicht hat, den inneren Frieden, die innere dos VON Rıo und Bahıa un! be]l den Indianern in Manaus.
Sıcherheıiıt wahren. ber Cr mu{ sıch diesen Frieden
auch ‚verdienen‘, ındem GTE das GemeLjnwohl un die Ach- In eiınem Punkt treilich verkennt der Papst die soz1ale

Realıtät Brasıliıens: seıne Aufforderung alle gesell-(ung VOT dem Recht garantıert. Das Gemeinwohl eıner
Gesellschaft erfordert, daß diese gerecht ISt. Wo die (Ge- schattliıchen Gruppen gemeinsamem Handeln („Die

verschiedenen Machtzentren und die verschiedenen Re-rechtigkeit fehlt; wırd die Gesellschaft in ıhrem Innern be-
droht.“‘ An Staatspräsıdent Figueiredo richtete E: die prasentanten der Gesellschaft mussen imstande se1n, sıch

zusammenzuschließen, die Bemühungen untereinanderWorte: „„Der Mensch darf nıcht ZU Sklaven der Dınge
werden, Zzu Sklaven materieller Reichtümer oder des koordinieren und eıne Übereinstimmung uüber klare un

wirksame Programme erlangen.“‘ Ansprache VOL denKonsumıismus, ökonomischer Systeme oder dessen, W as

produziert; der Mensch annn nıemandes Sklave seın.“‘ Arbeıtern ın S40 Paulo) erinnert Vapc Theorien eınes
Dritten eges, die sıch durch krasse FehleinschätzungFur die dringenden soz1ıalen Retormen ZUgunsten der

schuldlos Armen, fügte der Papst hinzu, seıen VOLI allem machtpolitischer Faktoren auszeichnen. Dıie pastorale
sıch christlich nennende Politiker verantworrtlıich. Praxıs des Papstes ın Brasılien wıch enn auch VO  > diesem

harmonisierenden polıtıschen Ideal ab Mıt der Autorıität
In dieser Ansprache den brasılıanıschen Präsıdenten seınes Amtes un:! intensıver menschlicher Zuwendung
proJiziert der Papst eın erstes Mal die einz1ge ‚„„Alternatıve“‘ stärkte en die jeweıls Schwächeren: den ausgeNutzZtenN Ar-

den geforderten sozıalen Reformen: den Ausbruch beıter gegenüber dem profitierenden Unternehmer, den
volutionärer Gewalt. In Salvador Bahıa tormulierte der rechtlosen Kleinbauern gegenüber dem spekulierenden
apst, der keine Gelegenheıt versaumte, die Gewalt als Großgrundbesitzer. Obwohl C in Bahıa DESAYL hatte,
Mıttel ZUur Verteidigung Jegıtımer Rechte auszuschließen, sel allen, den Armen un den Reıichen, gekommen, 2ing
die realpolıtische Überlegung WenNnn nıcht Reform, dann CR eıne bemerkenswerte pastorale Inkonsequenz den-
Revolution, also Retform zugespitzt „Wer über die noch nıcht den Reıichen.
Wirklichkeit Lateinamerikas nachdenkt, WI1e sS$1e sıch in
dieser Stunde darstellt, wırd der Behauptung zustımmen,
da{fß die Verwirklichung der Gerechtigkeıit auf diesem Ein uCcC Bewußtseinsbi  ung
Kontinent VOT eıner klaren Alternatıve steht: entweder
[Nan verwirklıcht die Gerechtigkeit durch gründlıche un! [J)as Phänomen der Armut“, ausschließlichesk TThema der
mutige Retormen ach Grundsätzen, die den Vorrang der Ansprache die Bewohner der VO  m; den Behörden ‚„„her-
menschlichen Würde ausdrücken, oder INnNan verwirklıicht gerichteten“‘ Favela Vidigal iın Rıo retflektierte der Papst
S$1€e aber ohne bleibendes Ergebnıis un! ohne egen für nach dem tradıtionellen theologischen Verständnıs der eI-
den Menschen, davon bın ıch überzeugt mıt Gewalt.““ sten Seligpreisung. In Anlehnung das Schlufßßsdokument
Am überzeugendsten wırkte der Papst, sıch Engage- VOoN Puebla und der Dokumente der Brasılıanıschen
ment UuN: pastorale Sorge ım Angesicht konkreter Not VOT Bischofskonferenz bejahte der apst eıne ‚„Kırche der
dıe Reflexionen, zutreffend S1€e auch seın mochten, Armen‘‘ un! hob ausdrücklic dıe unverletzliche Men-
schoben: be1 den Industriearbeitern in S30 Paulo, den schenwürde der Armen hervor (wıe 6I be1 fast allen

Das Ausmafß der Armut 1n Brasılien SOWIE der das inzwıschen nahrungsmitteln 1965 noch Arbeitsstunden ertorder-
abflauende brasılıanısche ‚„„Wirtschaftswunder‘“‘ begleitende lıch, 1974 bereits 158 Stunden. In der Lohngruppe der
TIrend wachsender Verarmung der breıten Masse der Bevöl- einen oder wenıger als eınen Mindestlohn verdienenden Arbeıter
kerung lassen sıch AUS$ folgenden Daten Zur Einkommensverte1i- 1St der Anteıl der Landarbeıter mıt Prozent besonders hoch
lung, ZUuUr Entwicklung der Beschäftigung und der Geldwert- 41,6 Prozent der brasılianıschen Landarbeiter verdienen höch-
stabıilität ablesen: FEıne die Konzentration der Eiınkommen be- einen halben (des nach Regionen differierenden) Mindest-
günstigende Polıitik hat dazu geführt, dafß 1976 Prozent der lohns: 43,3 Prozent erhalten eınen halben bıs einen Mındest-
Bevölkerung bereıts Prozent des Natıiıonaleinkommens auf ohn Erschwerend kommt hınzu, da{ß sıch die Prozentzahlen
sıch vereinıgten 534,35 Prozent), während die 1Ur auf das real verteılte Einkommen des werktätigen Bevöl-
Hältfte der Bevölkerung mMiıt NUur 11,8 Prozent kerungsteıls erstrecken. Unberücksichtigt bleibt das Heer VO  -

noch HAZE Prozent) beteilıgt War Dieselbe tallende Tendenz Arbeitslosen und nıcht gemeldeten Gelegenheitsarbeitern. Von
WIe tür die Prozent der unteren Bevölkerungsgruppe ergıbt den statıstisch erfaßten Miıllıonen „Selbständigen“‘ verdienen
sıch für die ıhr folgende Schicht der Erwerbsbevölkerung: Wel Drıuttel wenıger als den Mındestlohn. Symptomatisch für
3() Prozent 1976 mıt Z 2 Prozent (gegenüber Z Pro- die Entwicklung der Beschäftigung 1mM Zuge der massıven För-
eNtTt Nationaleinkommen beteiligt da{ß 8 O Prozent derung der Agrarındustrie sınd uch folgende Daten: 1967 zab
der Bevölkerung iıne relatıve Verarmung ertahren und 1Ur 1ImM ländlıchen Bereich Z Mıllıonen registrierte Gelegenheıits-
20 Prozent wohlhabender werden. die Verarmung dieser arbeıter, 1978 6,8 Miıllıonen. Im gleichen Zeıtraum ging
untersten Prozent der Verdreiftachung des Bruttosozı1al- die Zahl testangestellter andarbeıter VO  3 IS auf I5 Miıllionen
produkts (ım eıtraum 1959 bıs uch absolut ZUSCHOMM: zurück. (Angaben nach statıstıschen Veröffentlichungen des
hat, alst sıch d. einem Vergleich VOINN Lohnentwicklung und Le- brasılianıschen Statistischen Bundesamtes [IBGE|] und des
benshaltungskosten aufzeigen: für den Kauf VO  } rund- Gewerkschaftsinstituts DIEESE.)
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entsprechenden Textstellen VOonN der Achtung der ‚,Men- INan Johannes Paul I1 auf dieser Reise aum machen, ob-

ohl auch manche (kirchen-)politisch brisante Konkre-schenwürde‘‘, nıcht der „Menschenrechte“‘ sprach). Hıer
schenkte in eıner SpONTaneCnN Geste seınen Bischofsring. tisıerung vermıeden hat So stellte er dem Wunschbild
Eınen Anblick aum beschreibenden Elends bot die einer humanen Grofßstadt seıne Ansıcht VO  - S40 Paulo eNTL-

Pfahlhütten-Favela ‚„„Alagados‘“‘ VO  — Salvador. Dort wırkte „Dıie Fabriken stoßen ıhre Rückstände aUs, VCI-

die beharrlıche Aufforderung des Papstes, die Armen soll- aındern die Umwelt auf schädliche Weıse unı verseuchen
ten sıch selbst helfen, ANSTAatTt auf Hılte arten, zunaächst S1e; dıe Luftft 1St nıcht mehr Wellen VOoNn Zuwan-
schockierend: \ Thr mußt das Leben kämpfen; al- derern kommen un! leben 1ın menschenunwürdigen Be-
les daran, CC Lebensbedingungen verbessern das ISt hausungen, viele dıe Hoffnung verlieren un 1mM Flend
ıne heilige Pflicht, denn auch das 1sSt der Wılle (sottes. enden.‘‘ Schlicht, aber offenbar ın die Herzen seıner 7Zu-
dagt nıcht, 6 se1 der Wiılle Gottes, dafß ıhr weıter AL‘  S hörer gesprochen, wüunschte G den uüttern un! Vätern,
bleibt, krank und ın eıner oft menschenunwürdigen Be- „„die ıhr euch iın Liebe verletzt fühlt, wenn ıhr EUTE

Kıinder schlecht ernährt seht  CC  9 die Genugtuung, ıhnenhausung. Sagt nıcht: ‚Gott 111 CS SO. Ich weılß, da{ß dies
nıcht alleın VON euch abhängt ber ıhr mu{fßt die ersten „eınen vollen Tisch anbıeten, Ss1e zuL kleiden, ıhnen eın
se1nN, das eiıgene Leben ZU besseren verändern. Dıe ständıges un! triedliches Heım, eiıne Schule un eine Er-
schlechten Lebensbedingungen überwinden wollen, sıch ziehung tür eine bessere Zukunft bieten können‘‘. Späa-
die and reichen un! gemeiınsam ach besseren Tagen ter, 1ın Belem, hatte G: Gelegenheıt, eın Spruchband mıt der
streben, nıcht alles VO  - außen rwarten, sondern damıt be- bıtter ıronıschen Autfschrift „Selıg die Kınder, die auf der
yınnen, alles Möglıche Cun, lernen, bessere Chancen Strafße arbeıten“‘‘ sehen. Eın iıtalienıscher Salesıanerpater

haben das sınd einıge wichtige Schritte auf hielt CS gemeınsam MIıt einıgen seıner 700 Schützlinge
Weg  n Der Papst leistete mıt diesem eindringlichen Appell zwıschen un Jahren, die mıt regelmäßiger traßen-
eın Stuck Bewußtseinsbildung, die die Menschen in ıhrer arbeıt Z Lebensunterhalt ihrer Famiılıie beitragen. Er
personalen Wüuürde stärken un DA Eigenmitiative befähi- versuche, den „„Kındern eıne christliche Alternatıve ANZU-

bieten und S1e auf eın Leben vorzubereıten, das S1e autSCH soll. Kalkuliert I1a die möglıchen Wirkungen eınes
solchen Appells e1ın, hat der Papst damıt ErneuLt eınen jede erdenklıiche Weiıse ausbeuten wırd“‘‘
deutlichen polıtıschen Akzent gESETZL. Da{fß der Arbeıter Waldemar Rossı lediglıch A2us Zeıtgrün-
Das Tretften miıt den Arbeıtern 1M Morumbi-Stadıon VO den NUur eınen Bruchteil seıner ede den Papst halten
S40 Paulo WAar für den apst (wıe für das Regime des (3ast- konnte, WI1e CS dıe offizielle kıirchliche Darstellung kund-
geberlandes) das polıtisch brisanteste FErlebnıis. Die Atmo- Lat, 1st zweıtelhaft. Trotz der in Brasıliıen herrschenden
sphäre auf den KRängen des Stadıons eıne Mischung Aaus$s atıven Meinungsvielfalt War die das Regime und dıie Un
Agıtprop un überschwappendem Volksjubel WTr > ternehmer rontal angreifende Rede — noch dazu lıve
da{fß auch dem apst 1mM elliptischen Zentrum 7Zweıtel] übertragen ohl mehr, als die polıtısch Verantworrtlıi-

der Kontrollierbarkeıit dieser Menschenmenge gekom- chen dulden mochten. Rossı, der ıllegaler gewerk-
INenN seın mogen. Am Abend vorher WAar der ehemalıge schaftlicher Aktivitäten bereıts inhaftiert Wal, wollte dem
Vorsitzende der diözesanen Justitia-et-Pax-Kommuission, apst anderem gCN;: Jn Brasılien 1st der Kampf
der Anwalt Dalmo de Abreu Dalları, VO  - Unbekannten der Arbeıter eın Fall für dıe Polizei oder die natiıonale S1-
verschleppt un! mıßhandelt worden: seiıner Verlet- cherheıt. Wenn die Arbeıter für bessere Löhne und bessere
ZUNSCH hatte GF Vormittag ın der Papstmesse eine der Arbeıitsbedingungen kämpfen, werden S1e Druck
Lesungen vorgetragen. gESELZL, iınhaftiert oder ermordet, W1e es den Kame-
Dıiıe lange Ansprache des Papstes War iın eınem betont Pa- raden Santos Dı1as da Sılva un! Raıiımundo Ferreıra Lıma,
storalen Stil abgefafßt un! iınhaltlıch Sahz in den Kontext beide ın der Arbeıiterpastoral aktıv, 1St.  c
der katholischen Soziallehre gestellt. Dıie ‚„„Botschaft des Von der Trıbüne des Stadions herunter schallte der Rut
Friedens un:! der gerechten Sozialordnung‘“‘ richtete sıch „Liberdade‘‘, eın Wort, das der Papst selber Nur selten
an dıe „Brüder un Schwestern ın CHrastus“, die (vor den Jugendlichen in Belo Horı1zonte, VOT dem Celam
‚„„christliıchen Arbeıiter‘“‘. Be1 diesem polıtisch bewußteren un! ın der Favela VO Bahıa >390  Brennpunkte  entsprechenden Textstellen von der Achtung der „Men-  man Johannes Paul II. auf dieser Reise kaum machen, ob-  wohl auch er manche (kirchen-)politisch brisante Konkre-  schenwürde“‘, nicht der „Menschenrechte“‘“ sprach). Hier  schenkte er in einer spontanen Geste seinen Bischofsring.  tisierung vermieden hat. So stellte er dem Wunschbild  Einen Anblick kaum zu beschreibenden Elends bot die  einer humanen Großstadt seine Ansicht von Säo Paulo ent-  Pfahlhütten-Favela „Alagados“ von Salvador. Dort wirkte  gegen: „Die Fabriken stoßen ihre Rückstände aus, ver-  die beharrliche Aufforderung des Papstes, die Armen soll-  ändern die Umwelt auf schädliche Weise und verseuchen  ten sich selbst helfen, anstatt auf Hilfe zu warten, zunächst  sie; die Luft ist nicht mehr zu atmen. Wellen von Zuwan-  schockierend: „Ihr müßt um das Leben kämpfen; setzt al-  derern kommen und leben in menschenunwürdigen Be-  les daran, eure Lebensbedingungen zu verbessern — das ist  hausungen, wo viele die Hoffnung verlieren und im Elend  eine heilige Pflicht, denn auch das ist der Wille Gottes.  enden.“ Schlicht, aber offenbar in die Herzen seiner Zu-  Sagt nicht, es sei der Wille Gottes, daß ihr weiter arm  hörer gesprochen, wünschte er den Müttern und Vätern,  bleibt, krank und in einer oft menschenunwürdigen Be-  „die ihr euch in eurer Liebe verletzt fühlt, wenn ihr eure  Kinder schlecht ernährt seht‘“, die Genugtuung, ihnen  hausung. Sagt nicht: ‚Gott will es so.‘ Ich weiß, daß dies  nicht allein von euch abhängt ... Aber ihr müßt die ersten  „einen vollen Tisch anbieten, sie gut kleiden, ihnen ein an-  sein, das eigene Leben züum besseren zu verändern. Die  ständiges und friedliches Heim, eine Schule und eine Er-  schlechten Lebensbedingungen überwinden wollen, sich  ziehung für eine bessere Zukunft bieten zu können“‘. Spä-  die Hand reichen und gemeinsam nach besseren Tagen  ter, in Belem, hatte er Gelegenheit, ein Spruchband mit der  streben, nicht alles von außen erwarten, sondern damit be-  bitter ironischen Aufschrift „Selig die Kinder, die auf der  ginnen, alles Mögliche zu tun, lernen, um bessere Chancen  Straße arbeiten‘“ zu sehen. Ein italienischer Salesianerpater  zu. haben: das sind einige wichtige Schritte auf eurem  hielt es gemeinsam mit einigen seiner 700 Schützlinge  Weg.“ Der Papst leistete mit diesem eindringlichen Appell  zwischen 8 und 16 Jahren, die mit regelmäßiger Straßen-  ein Stück Bewußtseinsbildung, die die Menschen in ihrer  arbeit zum Lebensunterhalt ihrer Familie beitragen. Er  personalen Würde stärken und zur Eigeninitiative befähi-  versuche, den „Kindern eine christliche Alternative anzu-  bieten und sie so auf ein Leben vorzubereiten, das sie auf  gen soll. Kalkuliert man die möglichen Wirkungen eines  solchen Appells ein, so hat der Papst damit erneut einen  jede erdenkliche Weise ausbeuten wird“‘.  deutlichen politischen Akzent gesetzt.  Daß der Arbeiter Waldemar Rossi lediglich aus Zeitgrün-  Das Treffen mit den Arbeitern im Morumbi-Stadion von  den nur einen Bruchteil seiner Rede an den Papst halten  Säo Paulo war für den Papst (wie für das Regime des Gast-  konnte, wie es die offizielle kirchliche Darstellung kund-  geberlandes) das politisch brisanteste Erlebnis. Die Atmo-  tat, ist zweifelhaft. Trotz der in Brasilien herrschenden re-  sphäre auf den Rängen des Stadions - eine Mischung aus  lativen Meinungsvielfalt war die das Regime und die Un-  Agitprop und überschwappendem Volksjubel - war so,  ternehmer frontal angreifende Rede - noch dazu lıve  daß auch dem Papst unten im elliptischen Zentrum Zweifel  übertragen — wohl mehr, als -die politisch Verantwortli-  an der Kontrollierbarkeit dieser Menschenmenge gekom-  chen dulden mochten. Rossi, der wegen illegaler gewerk-  men sein mögen. Am Abend vorher war der ehemalige  schaftlicher Aktivitäten bereits inhaftiert war, wollte dem  Vorsitzende der diözesanen Justitia-et-Pax-Kommission,  Papst unter anderem sagen: „In Brasilien ist der Kampf  der Anwalt Dalmo de Abreu Dallari, von Unbekannten  der Arbeiter ein Fall für die Polizei oder die nationale Si-  verschleppt und mißhandelt worden; trotz seiner Verlet-  cherheit. Wenn die Arbeiter für bessere Löhne und bessere  zungen hatte er am Vormittag in der Papstmesse eine der  Arbeitsbedingungen kämpfen, werden sie unter Druck  Lesungen vorgetragen.  gesetzt, inhaftiert oder sogar ermordet, wie es den Kame-  Die lange Ansprache des Papstes war in einem betont pa-  raden Santos Dias da Silva und Raimundo Ferreira Lima,  storalen Stil abgefaßt und inhaltlich ganz in den Kontext  beide in der Arbeiterpastoral aktiv, gegangen ist.“  der katholischen Soziallehre gestellt. Die „Botschaft des  Von der Tribüne des Stadions herunter schallte der Ruf  Friedens und der gerechten Sozialordnung“‘ richtete sich  „Liberdade‘““, ein Wort, das der Papst selber nur selten  an die „Brüder und Schwestern in Christus‘“, an die  (vor den Jugendlichen in Belo Horizonte, vor dem Celam  „christlichen Arbeiter‘“. Bei diesem politisch bewußteren  und in der Favela von Bahia: „... auf daß ihr euch von  Publikum fanden auch die grundsätzlicheren sozialen  allem befreien könnt, das euch jetzt auf irgendeine Weise  Aussagen des „Companhero Papa‘‘ frenetischen Beifall:  versklavt... “) in den Mund nahm.  „Es ist nicht realistisch und daher nicht annehmbar, zu  erwarten, daß die Lösung der Lohnfrage, der Frage sozia-  Jler Fürsorge und der Arbeitsbedingungen sich automa-  Die Bischöfe in ihre Ortskirchen begleitet  tisch aus irgendeiner Wirtschaftsordnung ergibt“ — „Es  ist eine legitime Forderung, den Lohn... bis zu einem  Der für die Gesamtkirche interessanteste Aspekt dieser  Punkt anzuheben, von dem man sagen kann, daß der Ar-  Papstreise war zweifellos die Begegnung des Papstes mit  beiter wirklich und gerecht an dem Reichtum teilhat, zu  der Hierarchie der brasilianischen Ortskirche in ihrer  dessen Schaffung er mitverantwortlich in Betrieb, in Beruf  wechselseitigen Wirkung. Das so eindeutig positive Er-  und Volkswirtschaft beiträgt.‘““  gebnis dieses Zusammentreffens mag beide — zumindest  Den gegenüber früheren Pontifikaten eigentlich immer  aber die brasilianischen Bischöfe — überrascht haben. Sie  berechtigten Vorwurf zu allgemeiner Aussagen konnte  hatten den Papst, sich und ihre Kirche intensiv vorbereitetaut da{fß ıhr euch VO  (

Publikum tanden auch die grundsätzlıcheren soz1ıalen allem befreien könnt, das euch jetzt auf ırgendeıine Weıse
Aussagen des ‚„„Companhero Pap  €C trenetischen Beıitall: versklavt... ın den Mund nahm
S 1St nıcht realıstisch un daher nıcht annehmbar,

dafß die Lösung der Lohnirage, der rage sSOZ12A-
ler Fürsorge un! der Arbeıitsbedingungen sıch 2UtOMA- ISCNOTEe In ihre Ortskirchen begleitet
tisch A4US iırgendeıiner Wirtschaftsordnung ergıbt““ „ LS
1sSt eıne legıtıme Forderung, den Lohn bıs eiınem Der fur die Gesamtkirche interessanteste Aspekt dieser
Punkt anzuheben, VO  - dem INa kann, da{fß der Ar- Papstreise Wl 7zweiıtellos die Begegnung des Papstes mi1t
beıter wirklıiıch un! gerecht dem Reichtum teilhat, der Hierarchıe der brasılianıschen Ortskirche ın ıhrer
dessen Schaffung miıtverantwortlich in Betrieb, ın Beruft wechselseıtigen Wırkung. DDas eindeutig posıtıve Er-
un Volkswirtschaft beiträgt.““ gebnı1s dieses Zusammentreffens Mag beide zumindest
Den gegenüber trüheren Pontifikaten eigentlich ımmer aber die brasılianıschen Bischöte überrascht haben Sıe
berechtigten Vorwurt allgemeıner Aussagen konnte hatten den Papst, sıch und ihre Kırche intens1v vorbereıtet
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und die Voraussetzungen dafür geschaffen, da{fß dustriearbeıter geschaffen, der dafür nıcht geschulte

Landarbeıter bleıibt eintach übrıg Die großen Agrarunter-Johannes Paul {1 der Begegnung nıcht Nur den großen
gesamtkırchlichen, Lehre un! Amt austüllenden Rahmen nehmen kaufen Tausende Hektar Land vertreiben dıe
gab sondern ‚„„Brüder Bischotsamt ein Bauern schıieben S1C den and der großen Stäiädte un:!

Dort 1ıbt 65 Nur C1I1C gut unktio-Stüuck WEeITL ıhre Ortskirche hıneın begleitete vergrößern dıe Slums
Dıie Bıschöte ZEIgIEN sıch VO „dıeser Art apst nıerende Arbeitsvermittlung, nämlıch die, die Mäd-

chen VO Autobus, der S1IC VO  — Hause die Stadt
SC1IMHM (Gespräch MI1It dem Vorsitzenden der Bischotskon- bringt, direkt die Prostitution tührt Das Gebet desferenz, Iv0 Lorscheiter), tief beeindruckt Ihr Selbstver-
staändnıs (relatıv) eigenständıgen okalen Kırche mMIt Eucharistischen Kongresses tur die „M1ISTANLES 1ISTt die

Anklage Verzweıtelnden, polıtisch Unter-spezıfıscher landesbedingter Problematik un spezilfischer drückten, Menschen, der dennoch hofftpastoraler Praägung War den angesSspaNNteN Onaten der
Vorbereitung auf den Papstbesuch Vvon außen un ‚„Wanderer, WeT bıst du?angefochten worden Dıe Unterstutzung des Metallarbei- Ich W alr der Herr des Landesterstreiks SAo0 Paulo Aprıl dieses Jahres durch die
Nationale Brasılianische Bischofskonterenz (CNBB) 1e16% Ich hatte C1M Stück Land das 1998008 gehörte

Ich wollte SaCH, ernten un! WAalr C1IMN MenschStaatspräsiıdent Figueiredo erklären, dıe NBB Hd ber dıe mächtigen Männer des Fortschrittskeineswegs dıe gESAMTE brasılıanısche Kırche,
MItTt ıhren Viehherden un iıhren Maschınennıcht unrecht hatte DDer Spaltungsversuch VO  - aufßen nahmen INL1Lr INEeEIN Stück Landtraft auf nierne Meinungsverschiedenheiten den Bı- stahlen INr das rot das ich verdient hatte,schöfen innerkirchlichen un auch polıtischen Fra-

gCn WIC dem geplanten restriktiven Einwanderungsgesetz Otetiten Hoffnung
un miıch IMNITL einNner Famıulıie(das sıch für ausländısches kırchliches Personal NCRALLV
11S uUuNSCWISSC Schicksalauswırken dürfte) oder der umstrıtte agrarkapıtalisti-

schen UOrıientierung der brasılianıschen Wirtschaft Zur Wanderer, Welr bıst du?
Ich bın der Mann, der dıe Stadt S119,Frage des Grund un:! Bodens, dem Blıck auf dıe Zu-
hungrig, arın verangstıgtkunft brennendsten sozıalen Problem des 115 Millionen- der nach Arbeıt herumlıef,Volkes, hatte die Brasılianısche Bischofskonferenz

Februar C1iNn Dokument veröffentlicht, dem S1IC den kämpfte WIC C111 Verdammter,
der dıe Hochstraßen, dıe schäbıgen Hütten,Agrarkapıtalısmus scharf verurteılt un sıch den Vorwurt

völlıger sachlicher Inkompetenz einhandelte (vgl dıie Slums kennenlernte, der ı
un VO  — jedem ausgebeutet wırdAprıl 1980 1/1 {1) Mitglieder des Episkopats ließen den Ich bın CI bıllıge ArbeitskraftEindruck entstehen, die Spıtze der Bischotskonterenz
ein Mädchen für allesJOTIS1CTE dıe Gesamtheıt der Bischöfe diıe Spannungen

Z Lateinamerikanıschen Bischofsrat Celam wuchsen Di1e Stadt spuckt auf Würde
Ich bın C1M erbärmlıcher, C1inN gebrochener MannnIn dieser Sıtuation War der Jlangjährıige Vorsitzende der Bı-

schofskonferenz, Kardınal Alo1sı0 Lorscheider ach Rom ber ich bın CIM Armer Gottes,
ich habe eiNnen Glauben un! C1iNE HoffnungBCICIST, G ach CISCHNCH Aussagen Zurückhaltung VeI-
Wır werden wıeder über Land gehenSpurte (Vgl Urıentierung, 1 80) Denn CGott 4ßt dıe, dıe leiden, nıcht Stich

In Fortaleza, dem Erzbistum Kardınal Lorscheiders eröftf- Er steht auf der Seıte der Unterdrückten
nNetfe dann der apst den Nationalen Eucharistischen Mıt ıhm werden W IL für menschliches Leben kämpfen

Dort werden W IT Tisch SITZCN,Kongrefß der wıederum die Landfirage den thematı-
schen Mittelpunkt rüuckte Thema un! Ausrichtung dieses un! das rot wırd reichen für alle
Eucharistischen Kongresses C1in typisches Beispiel
für die der Lebenswirklichkeit der Menschen eN- Dıie grundsätzlıchen Aussagen des Papstes ZuUur Landfrage,
LiIerte brasılıanısche Gesamtpastoral In einfachen, ftür die I: Erzbistum Höelder Camaras, Recıite, machte,
jedermann verständlichen Worten reflektierte der Ideen- mochten sıch daneben blafß ausnehmen In der Sacheer-

katalog das eucharıistische Geheimmnıis un! Bedeu- tTutzte Johannes Paul 11 MI1 SCINEI Aussage „Es 1ST NZU-

tung für Ce1inNn christliches Leben dem Leıtwort ‚ Wo- Jassıg, da{ß dıe gesellschaftliche Entwicklung gerade dıe
hın geht ıhr?“ Die rage traf das Problem der Bınnen- VO  - echten un menschenwürdıgen Fortschritt aus-

schliefßt die den ländlichen Gebieten leben die das Landwanderung un! richtete sıch 30 Miıllionen Menschen,
VOr allem aus dem Nordosten Brasıliens die er- bereitwillig MItTt ıhrer Hände Arbeıt truchtbar machen, dıe
WCBS sınd auf der Suche ach Lebensgrundlage, dıe das Land brauchen, ihre Famiıulıie ernähren die

Kritik der brasılıanıschen Bischöfte der autstrebendenıhnen die Heımatregion nıcht bieten annn Als Ursachen
Nannte der VO der Brasıliıanıschen Bischotskonterenz her- Agrarındustrie (Ansprache die Landarbeıter Recite)
ausgegebene Katalog dıe ohne Beteilıgung breiter Volks- Dabei tiel auft dafß diese WIC auch die anderen soz1ıal-
schichten forcierte Industrialisierung des Landes „„Die kritischen Reden des Papstes, jeweıls VO  - der konkreten
Armen werden den and gedrängt, C111C Klasse der In- Sıtuation ausgehend methodisch durchaus ahnlich
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gelegt WI1E die diesbezüglichen Texte der brasılia- geringen Anzahl ermahnender Aussagen und den Wor-
nıschen Bischöte. ten der Auszeichnung ablesen: der Papst wollte sS1e miıt

dieser ede ın ıhrer Arbeıt bestätigen un:! ermutigen. Dıie
Dankbarkeiıiıt un:! Freude darüber nahmen beı einıgen Bı-

Vor allem viel LoD schöften euphorische Formen all, allgemeın WAal UÜberra-
schung spuren über das, W as Bischot Lorscheıiter „„dıe

Seine Beurteilung der brasılianıschen Kırche, VOT allem ıh- klare Solıdarıität des Papstes miıt unseIret Arbeıit‘‘ Nannte
K bischöflichen Leitung, xab der Papst ın Fortaleza hinter Der apst hatte das Treffen hınter verschlossenen Turen
verschlossenen Tuüren ab Dıie VOT knapp 700 Bischöten A S VOT allem dazu gENUTZETL, die Bischöte austührlich Wort
haltene ede die ‚„„Brüder 1mM Bischotsamt“‘ War ın der kommen lassen. Große Zufriedenheit herrsche über
Nacht VOTL ıhrer Veröftentlichung och ın wesentlichen den Verlaut des Trefftens, das der Papst 1n seıner ede
Teıilen abgeändert worden. Sıe 1st w 1e alle anderen Reden die Bischöte als den wichtigsten Kontakt seınes Besuchs
auch 1ın pastoralem, undoktrinärem Stil abgefaßt, enthält hervorgehoben hatte, Bischof Lorscheiter Ende
einıge wenıge Ermahnungen, zahlreiche DOSItIV tormu- der Papstreıise.
lierte Empfehlungen un! VOT allem vıiel Lob Zu den Er- Im Verlaut der Reıse, die dem Papst ımmer wıeder ele-
mahnungen zahlten das ebentfalls anderer Stelle die genheit bot, mıiıt einzelnen brasılianıschen Bischöten oder
Priester gerichtete Verbot polıtischer Betätigung (Eure Gruppen Von Bischötfen zusammenzutreffen, wurde der
Berufung als Bischöfte verbietet euch klar un eindeut1g treundliche un herzliche Umgang der Bischöfe mıt dem
jede politische Parteinahme SOWI1e jede Unterwerfung Papst ZU. unuüubersehbaren un| häufig 1mM Bıld festge-
ter diese oder jene Ideologie bzw System. Sıe verbietet haltenen außeren Zeichen eınes offenbar entkrampften
euch jedoch nıcht, vielmehr ordert S1e euch dazu auf, allen Verhältnisses. Der eichte emotionale Zugang zueinander,
Menschen ahe seın und ıhnen dienen, insbesondere mentalıtätsbedingt beı der eınen, mehr persönliches Cha-
den Schwachen un! Bedürftigen un! die Auttorde- rakteristikum beIı der anderen Seıte, War tur manchen —

Iung die Bischöfe größerer Einheıt untereinander ropaischen Zuschauer angesichts zweıtellos bestehender
SI Rahmen eınes gesunden Pluralismus‘“. Unter 1nweIıls sachliıcher Dıifferenzen schwer eintühlbar. Im Stadıon VO

auf die Enzyklika „Evangelıi nuntiandı“‘ Pauls VI eriın- S40 Paulo zeıgte Kardınal Arns;, des Schauspielerns und der
der Papst außerdem daran, dafß Glaubwürdigkeıit Fftekthascherei gewınß unverdächtig; während der An-

un! Wırksamkeit des bischöflichen Amtes davon abhän- sprache des Papstes die Arbeıter eın strahlendes, breıiter
gCNH, dafß die Behandlung weltlicher Fragen gleichzeıtig mıt werdendes un! andauerndes Lächeln tieter Zufriedenheıt,
der Verkündigung der Erlösung durch Christus erfolge. das faszınierte. Vıele der Bischöfe brachten dem Papst eın
Der Pflege der Liturgie galt eiıne weıtere päpstlıche Emp- Ma{iß SpONtaner Freude und Zuneijgung> die
tehlung, die der brasılianısche Episkopat in der Tat beher- das olk auf Dıstanz gehalten un! anders als ın Mexıko
zıgen sollte. Ausnahmslos alle Papstmessen auf brasılianı- selbst 1ın seıner Begeisterung och gelenkt ıhm nıcht VeEI-

schem Boden zeichneten sıch durch eın Neben- und mıiıtteln konnte.
Durcheinander verschıiedenster musıkalıscher Elemente DDas vorrangıge 7Zıiel dieser Reıse, die Stärkung und YTMUYU-
VO  3 (geographisch W 1e hıstorisch) unterschiedlichster litur- LLSUNG der brasıliıanıschen Kırche, hat der apst eın
gischer Herkunft AU.  N Da einheimiısche Elemente (bıs auf Stuck weıt verwirklichen können. Dies geschah über dıe
die lautstarken Anımatoren) völlıg ehlten, annn INnan DC>- Verkündigung der tradıtionellen Lehre der Kırche (oft in

VO  — einem lıturgischen Vakbuum sprechen, das N auch orm eıner schlichten Glaubensunterweisung), mMıt gIÖ-
AaUuUsSs pastoralen Erwagungen drıngend tüllen gılt Der Sem seelsorglıchem ngagement un! dem BaNZCH Eınsatz
apst selbst mufß dieses Deftizit Stil un:! Spontaneıtät seiner menschlichen Qualıitäten. ıne posıtıve Eın-
ach seıner Atfrika-Reise besonders deutlich empfunden schätzung durch einen realıtätsnahen un urteilsfähigen
haben Vielleicht tuhrt diese Erfahrung dazu, da{ß die Episkopat annn 1aber nıcht übersehen haben, da{fß sıch auch
ständıgen vatıkanıschen Stellen das VO  — der Bischotfs- In Brasılien zwıschen pastoraler Oftenheit des Papstes und
konterenz eingereichte ‚„‚Direktoriıum für dıe Volksmesse“ eiınem ach Meınung selıner Kritiker allzu verfestigten, —
doch och approbieren. angefochten vertretenen Lehramt eıne Spanne auftat, dıe
Dıie Arbeıt der Brasılianischen Bischofskonferenz wur- Von den Bischöten jedoch offenbar noch für überbrückbar
dıgte der Papst miıt den Worten: < Ihr se1d die zahlenmäßig gehalten wırd. Often un: unausgesprochen blieben
orößte Bischofskonterenz der Welt Der hohen Zahl eNTt- weıt bekannt kırchendisziıplinäre Fragen, W 1e dıe in Kom
spricht die intens1ive pastorale Arbeıt, die ıhr iın Jun- anstehenden Laisıerungsverfahren (auf deren Bearbeitung
SCH un:! dynamıschen Kırche eıstet. Deshalb un die brasılianıschen Bischöte drängen) oder die Auseınan-
der vielversprechenden Zukunft Landes hat eueTr dersetzung die Präsentation der verschiedenen Edıtıo-
Episkopat eın Prestige, 1aber auch eıne Verantwortung, die nen des Puebla-Dokuments. Unwahrscheinlich 1St auch,
über die Grenzen Diözesen un! der Natıon da{fß die Bischöfe ın der rage Diıienstämter in der
hinausreicht: ıhr Verantwortung für die Kır- Kırche eiınen Vorstofß geEWaRT haben Unter zahlreichen
che.““ Er empfinde „Sympathıe un:! Bewunderung“‘ für Briefen un Petitionen empfing der Papst übrigen auch
diese Biıschofskonferenz, fügte der Papst hınzu. Dıie Bı- die Bıtte eıner Gruppe verheirateter Priester Wieder-
schöfe konnten 65 ausbleibendem Tadel, der aufnahme In den vollen kiırchlichen Dienst.
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Dıre polıtischen Auswirkungen „soz1alen Frieden‘‘ wahren. olk un! Regierung, hatte
Präsıdent Fıgueiredo dem apst ZUurTr Begrüßung erklärt,werden gering seıin
kämpfiten gemeinsam fur Gerechtigkeıt, Frieden und eın

Wenn nıcht alles täuscht, werden die direkten politischen Zusammenleben ın Nächstenliebe.
Auswirkungen dieser Papst-Reıse gering se1In. Man hat den Was das in Brasılien heißen kann, ertuhren dıe den apst
hohen (3ast (aber auch 1Ur ıhn) alles lassen, W 45 GT begleitenden Journalısten in Manaus, der etzten Station

wollte. Präsıdent Figueiredo bezeichnete se1ıne der Reıise, der Indıaner 1N0 dem Papst mıt bewegen-
z1alen Forderungen als „„bedenkenswert‘‘, die Presse VeEeI- den W orten schilderte, se1ın aussterbendes olk

nıcht VOT ıhm tanzen wolle Der VO staatlıchen Presseamtöffentlichte seıne Texte 1M Wortlaut: auch manche große
Zeıtung ommentierte S1e pOSItIV. er Mehrzahl der Tres- beauftragte Begleiter der internationalen Presse in Ma-
seberichte un Kommentare War jedoch die Absıcht 4aNZU- NauUS, eın est1ze mıt deutlichen indıanıschen Zügen, der
merken, den Papst für dıe Regierungspolitik un! deren die Journalısten auf dem Weg VO Flughaten in die Stadt
ideologische Basıs vereinnahmen. Von den posıtıven über ‚„Wilde  CC und ‚„„Zıvilısıerte““ Indianer des Amazonas
oftiziellen Reaktionen un! VO Echo der Presse auf allseı- SOWI1e über FEinzelheıiten ‚‚kannıbalıscher Bräuche*‘ auf-
tige Akklamation der päpstlichen Aussagen schließen klärte, tführte ıhnen mıt erschreckender Deutlichkeit VOT
ware jedoch talsch. [)as brasılıanısche Milıtärregime Augen, dafß dıe mıflßßachteten Menschen ın Brasılien, se1
meınt mıt seıner ‚„„‚demokratıischen Öfinung‘“‘ gahz anderes dıe iındıanısche Mınderheıt der die grofße Masse der Ar-
als der Papst Wire CI nıcht der apst SCWESCH, erklärte ICN wen1g Hılte VO den polıtischen Verantwortlichen
der Senator der opposıtionellen PMDB, Pedro Sımon, erwarten können. Angesiıchts dieser Wıiırklichkeit WAar der
hätte INa  — ıh Verletzung der natiıonalen Sıcherheit beschwörende Appell des Papstes dıie Armen, sıch
VOT Gericht gestellt. Weniıg spricht also dafür, da{fß die Re- selbst helfen, vielleicht die oröfßte polıtısche Tat seiıner
oxlerung den Appellen des Papstes polıtısche Taten folgen Reıise. Gabriele Burchardt
aßt Das Regıme, das sıch auch bisher nıcht anfallıg zeıgte Fın Bericht uber Jahre und eine ausZugswWeISE IDO-
tfür moralısche un:! sozıale Forderungen, könnte 1mM Ge- bumentation wichtiger Reden des Papstes folgen ım nachsten
genteıl zunächst den Druck verstärken suchen, den Heft
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Mafßfstäbe christlichen Hande ns
espräc mıit Professor Franz Bockle

Wıe e1n Christ handeln soll, das Läfßt sıch miıt einem ABZ über das sıttlıche Verhalten des Menschen. Wıe nımmt sıch
angeben: ‚Liebe UN [U, Wdr du ayıllst‘ (Augustinus). Da- das Geschäft des Moraltheologen auf diesem Hıntergrund
mMit ayıyd allerdings dıe Frage nıcht überflüssig, welchen aus”?
bonkreten Normen sıch der Gläubige 1 Spannungsfeld
Uon ındıvidueller Einsicht und Verantwortung, gesell- Böckle: Es gz1bt selt ELW 10 Jahren ıne Diskussion über
schaftlichem Ethos, Offenbarungsanspruch un ehramt- den Charakter der Allgemeinverbindlichkeit VOIl sıttliıchen
lichen Weısungen orientieren soll. Dıie moraltheologische Normen. ber CS annn eın Z weıte] arüber bestehen, da{fß
Grundlagen- un Methodendiskussion der etzten Jahre auch heute verbindliche sıttliche Normen möglıch un! $uür
hat hıer ıhren honkreten Bezugspunkt. ber einıge zen- eın menschliches Zusammenleben notwendig sınd
trale Probleme au diesem Bereich sprachen IDLY mMA1Lt Franz uch die zentrale rage, welchen Geltungscharakter das
Böckle, Professor für Moraltheologie der Theologischen Wort allgemeinverbindlich beinhaltet;, 1St 1m Grunde HC
Fakultät der Unwversität onnn Dıie Fragen stellte Ulrich NOIMNMEN eın NCUCS, sondern eın altes Problem, das die
Ruh Moraltheologie allen Zeıten beschäftigt hat SO 1St eLIWwW2

Herr Protessor Böckle, die deutschen Bischöte haben
eın Beispiel eNnen die Frage ach der 1bsoluten

Verwertlichkeit jeder Falschaussage eın Problem, das über
nach iıhrer Herbstvollversammlung VOT drei Jahren, die alle Jahrhunderte hınweg immer wıieder ZUr Diskussion
sıch mıt dem Schwerpunktthema FEthik beschäftigte, gestanden hat
testgestellt, Cs gebe gegenwärtig eiıne oroße Unsicherheıit
hinsıchtlich der Formulierung klarer normatıver Aussagen Es Mag Ja richtig se1ın, dafß die Moraltheologie ımmer


